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Rote Laterne 
bei Steuern abgeben

D er Kanton will die rote Laterne bei den
Steuern abtreten. Im Steinbockland Grau-

bünden zahlen juristische Personen, das heisst
Unternehmen, im Schweizer Vergleich weitaus
am meisten. Das Klagelied über die Belastung
der juristischen Personen geht nun schon in die
Jahre – und man ist fast erstaunt, dass sich
dennoch immer wieder neue Betriebe ansiedeln
und die bisherigen nicht auswandern. Zugege-
ben: Nicht nur imagemässig macht es sich na-
türlich extrem schlecht, dass es als negativen
Standortfaktor in Graubünden eine «exorbitan-
te» Steuerelastung für juristische Personen
gibt. Die Realität sah auch hier zwar nicht ganz
so schlecht aus, weil mit einer entsprechenden
Abschreibungspraxis Nachteile abgefedert
werden. Und die kleineren und mittleren Betrie-
be hatten nicht unter einer besonderen Steuer-
last zu ächzen, sondern diese traf mit hoher
Progression vor allem die finanzstarken. 

Für Neid auf die Steuergeschenke für die
Grossen besteht allerdings kein Grund, wenn
man die volkswirtschaftlichen Aspekte berück-
sichtigt.  Denn die Milchkühe müssen auch gut
gehalten werden, sollen sie auch künftig in ei-
nem immer stärker werdendende Standortwett-
bewerb hier gedeihen – dies zum Nutzen aller. 

Das Entlastungspaket hat auch seine sozia-
len Komponenten: Eine längst fällige und viel
versprochene Entlastung bringt die Vorlage bei
den Ehepaaren und Familien. Da wird die so
genannte Heiratsstrafe endlich abgeschafft, die
Konkubinatspaare gegenüber Eheleuten zum
Teil massiv bevorzugte. Mit dem vorgeschlage-
nen Teilsplitting wird diese Ungerechtigkeit aus
der Welt geschafft. Ein wichtiger Vorschlag bil-
det die Heraufsetzung der Kinderabzüge – dies
ist eine längst überfällige Korrektur. Einen
kreativen Ansatz bildet die doch endlich etwas
realitätsnähere Abstufung der Beiträge in den
verschiedensten Lebensphasen. Unter dem
Strich soll der gebeutelte Mittelstand profitie-
ren: Die Berechnungen zeigen, dass der Kan-
ton bei den natürlichen Personen insgesamt ei-
nen guten Platz im vorderen Mittelfeld halten
könnte. 

Von politischer Brisanz ist auch die vorgese-
hene Abschaffung der Erbschafts- und Nach-
lassststeuer für direkte Nachkommen. Die poli-
tische Linke fordert sie neu schweizweit als ein
Gebot der Gerechtigkeit – Graubünden will sie
endlich abschaffen, wie es viele Kantone bereits
getan haben. Die Steuervorlage birgt Brisantes,
vielleicht mag sie nicht jedermann verstehen,
aber sie trifft alle. Über den sozialen Ausgleich
wird gerungen werden. Die Vorlage aber ist ein
mutiger und längst fälliger Schritt. Auf Grund
der  finanzpolitischen Eckdaten und Perspekti-
ven ist er zügig zu gehen. Claudio Willi
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Der etwas führungslos
vor sich hin dümpeln-
de Bündner Tourismus

erhält regierungsrätliche Un-
terstützung: Hansjörg Trachsel
will bis Ende Jahr zusammen
mit einer Arbeitsgruppe ein

Destinationskonzept auf den
Tisch legen, das Graubünden
touristisch endlich wieder vor-
wärts bringt. So weit, so gut.

Drei Elemente des Konzepts
hat Regierungsrat Trachsel an
der Generalversammlung von
Graubünden Ferien öffentlich
formuliert:

1. In Graubünden hat es bei
90 Verkehrsvereinen nur Platz
für 10 bis 15 Destinationen

2. Nur bekannte Marken
stossen beim Gast auf Auf-
merksamkeit

3. Wo Strukturen bereinigt
sind, ist der Kanton auch be-
reit, finanzielle Mittel zu in-
vestieren.

Nach zehn Jahren Kreisver-
kehr soll nun endlich abgebo-
gen und dem Strassenverlauf
gefolgt werden. Warum
Kreisverkehr? Der Bündner
Tourismusgipfel Talk 1996
war dem Thema Destinati-
onsmanagement gewidmet.
Dabei wurde festgestellt, dass
es in Graubünden höchstens
10 bis 15 Destinationen brau-
che ... Im Anschluss daran hat-
ten sich 13 Touristiker aus al-

len Teilen des Kantons getrof-
fen. Es wurden zuhanden des
damaligen Verkehrsvereins
Graubünden vier Haupter-
kenntnisse formuliert, welche
in einer Arbeitsgruppe weiter
behandelt werden sollten ...

Und das waren die vier Er-
kenntnisse (Zitate):

1) Das Destinationsmanage-
ment als Ziel ist
konsequent voran-
zutreiben. Die Des-
tinationen müssen
von unten nach oben
wachsen. Deren Bil-
dung muss aber un-
ter anderem vom
Kanton gefördert
werden. Tempo ist
gefragt!

2) Der Erfahrungs-
austausch zwischen
den Verkehrsvereinen bzw. sich
bildenden Destinationen soll
institutionalisiert werden. Erfa-
Gruppen existieren in der Ho-
tellerie, nicht aber bei den Ver-
kehrsvereinen.

3) Ein externes Coaching der
Destinationen ist der strategi-
sche Ansatz für die Über-
gangsphase vom Orts- zum
Destinationsmanagement.

4) Die Finanzierungsmög-
lichkeiten auf Bundes- und

kantonaler Ebene sollen von
der Interessengemeinschaft
(IG) Tourismuszukunft Grau-

bünden als politikorientierter
Tourismusorganisation abge-
klärt werden. – Was ist in
Graubünden inzwischen pas-
siert? Graubünden Ferien als
kantonaler Dachorganisation
wurde 1997 eine neue Strate-
gie verpasst: weg von der
Imagewerbung hin zur Ange-
botswerbung und zum Ver-

kauf. Die Resultate:
Graubünden Tours
als Verkaufsorgani-
sation ging konkurs,
das Call Center von
Graubünden Ferien
wird ab nächstem
Jahr zu Schweiz
Tourismus ausgela-
gert. Die Werbung
und die PR von
Graubünden Ferien
sind nach wie vor

aussergewöhnlich – nur haben
sie viel mit Image und prak-
tisch nichts mit Angeboten zu
tun. Das Budget der kantona-
len Dachorganisation wurde
vom Grossen Rat zudem lau-
fend gekürzt. Geld für die För-
derung des Tourismusbe-
wusstseins war nicht mehr
vorhanden. Schengen lässt
grüssen!

Nicht minder erfolgreich
war die Destinationsbildung
im Kanton: Nebst Flims, Laax,
Falera liegt die Surselva brach,
Mittelbünden flüchtet sich hin
zu einem Naturpark, in be-
kannten Kurorten bekämpfen
sich Verkehrsvereine und
Bergbahnen. Im Engadin ist
viel top, nur das Markenbe-
wusstsein rund um St. Moritz
nicht. Das Bündner Heidi wird
nur gerettet, wenn der St. Gal-
ler Peter es erfolgreich beat-
met. Und der Hotelierverein
Graubünden macht doch tat-
sächlich Kurse, wo Hoteliers

lernen, wie sie ihr Hotel besser
verkaufen können. Die vom
Kanton eingesetzte Arbeits-
gruppe steht vor einer schwie-
rigen Aufgabe. Immerhin hat
sie die erste Hürde genommen:
sie wurde eingesetzt. Ich wün-
sche ihr den Mut für mehr Tem-
po, aber nicht im, sondern aus-
serhalb des Kreisels ... nebst
monetären Anreizen zur Schaf-
fung von Destinationen
braucht auch Graubünden Feri-
en endlich wieder die Strate-
gie, die zu ihrer Tätigkeit passt:

1. Förderung des Images von
Graubünden.

2. Kompetenzzentrum für
Informationstechnologien im
Bündner Tourismus.

3. Förderung des Tourismus-
bewusstseins in der Bevölke-
rung.

Übrigens: Von den 13 Tou-
ristikern aus dem Jahr 1996 ar-
beiten noch genau zwei im
Bündner Tourismus. Einer

vermarktet einen bekannten
Kurort im Berner Oberland
und die andern zehn sind ent-
weder selbständig erwerbend
oder in leitenden Marketing-
positionen ausserhalb des Tou-
rismus tätig. Ihnen wurde im
Kreisel wohl zu schwindlig.

Reto Küng (39) studierte Betriebswirtschaft an
der Universität St. Gallen (HSG) und ist Mitin-
haber der PR- und Event-Agentur dettofatto in
Chur. Er ist Präsident des Verwaltungsrates der
Freizeit Graubünden AG und war fünf Jahre Di-
rektor von Chur Tourismus.
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Vorsicht, Kreisverkehr!

,,
10 bis 15

Destinationen?
Das war schon
1996 das Ziel,,

,,
Das Bündner Heidi
wird nur gerettet,

wenn der St. Galler
Peter es beatmet,,

,,
Vielen

Touristiker
ist schwindlig

geworden,,

Reto Küng

Pariser Haute-Couture-Schauen gestartet 
Der italienische Stardesigner Giorgio Armani hat mit viel Pailletten und Nerz den Reigen der Pariser Haute-Couture-Defilees für
Herbst-Winter 2005/06 eröffnet. Armani bleibt auch diesmal seiner äusserst eleganten Linie treu. Besonders raffiniert und sexy
waren seine tief dekolltierten, schulterfreien Korsettabendkleider aus schwarzer Seide. Äusserst spielerisch wirkten auch die auf
die Taille geschnittenen Jacken mit Schal- oder Stehkragen. Zu den überwiegend in Schwarz, Anthrazitgrau, Weiss und Altrosa ge-
haltenen Kreationen trägt die Armani-Frau hüftlange, glockenartige Nerzmäntel. (Ky)
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